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9

Vorwort

Schuld und Schuldgefühle sind alltägliche Belastungsphänomene und haben eine 
besonders lang anhaltende Ausstrahlung auf das Selbstbild und damit auf das ler-
nende Selbst. Das vorliegende Buch, das sich an Praktikerinnen und Praktiker in 
allen therapeutischen Berufen richtet, informiert kompakt und übersichtlich, wie 
Schuld und Schuldgefühle als häufige Begleiter im Therapieprozess thematisiert 
und bearbeitet werden können. Damit kann gelingen, was Therapie intendiert, 
nämlich Menschen auf ihrem Weg zu begleiten, ihre Identität zu stärken.

Jürg Kollbrunners Ausgangspunkt ist dabei die Tatsache, dass das Thema in der 
Literatur und damit auch in der Ausbildung für therapeutisch Tätige kaum an-
gesprochen wird. Fast möchte man von einer Tabuisierung sprechen. Der Autor 
schließt mit seinen Ausführungen diese Lücke – und zwar auf sehr praktische und 
verständliche Weise.

Therapeutisch wirkende Personen in der Medizin und in Heil- und Pflegeberufen 
können nach dem Lesen des vorliegenden Werkes Schuldgefühle einordnen, an-
sprechen und bearbeiten. Auch dann, wenn sie keine langjährige psychotherapeu-
tische Ausbildung haben. Das ist wichtig, weil der eigentliche Fokus der Therapie – 
zum Beispiel Sprache und Kommunikation unter erschwerten Bedingungen in der 
Logopädie – derart von negativen Mustern überschattet werden kann, dass ein 
Voranschreiten erschwert ist. Schuldgefühle und Schuld dürfen nicht einen kon-
stanten Hintergrund bilden, der sich dann in den Vordergrund schiebt und einen 
Entwicklungsprozess verhindert. Das Gegenmittel sind Reflexion und Gespräche.

Die besondere Leistung des Buches ist, dass es nicht nur praxisnah und klug do-
siert informiert, sondern Anleitungen mit konkreten Beispielen anreichert und die 
Quintessenz in tabellarischen Übersichten zusammenfasst.

Das vorliegende Werk macht letztlich Handelnde auf der personalen und fachli-
chen Ebene kompetent, im therapeutischen Gespräch mit Schuld und Scham pro-
fessionell umzugehen.

Im März 2018

Prof. Dr. habil. Jürgen Steiner, 
Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik HfH, Zürich
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Einleitung

Alle Menschen kennen Schuldgefühle: leichte, über die man noch schmunzeln 
kann, weniger leichte, die stören und nerven – auch weil sie zwar verschwinden, 
aber ab und zu wieder neu auftauchen –, schwerere, die uns über längere Zeit 
zermürbend begleiten, oder ganz schwere, die als bleierne Last erlebt werden:

„Sie nehmen uns die Lebensfreude, die innere Freiheit und die Leichtigkeit, 
nach denen wir uns so sehr sehnen. Wenn wir Schuldgefühle haben, dann 
machen wir uns selbst nieder, setzen uns unter Druck, beschimpfen uns 
selbst, erlauben uns nicht, glücklich und zufrieden zu sein, solange wir nicht 
perfekt sind und alles erfüllen, was andere von uns wollen oder zumindest 
wollen könnten. … Schuldgefühle nehmen uns den Atem. Die Angst, etwas 
falsch zu machen und andere damit zu verletzen, lähmt uns.“ (Hühn 2017, 5).

Schuldgefühle können soziale Beziehungen vergiften und Mitursachen vieler Ar-
ten von psychischen, psychosomatischen, ja sogar körperlichen Erkrankungen 
sein; schleichend, unbemerkt oder stechend quälend, über Minuten, Stunden, 
Tage, Wochen, Monate oder Jahre. Angesichts solch potenzieller Macht von 
Schuldgefühlen scheint es selbstverständlich, dass ihnen und ihrer „Behand-
lung“ in Ausbildungen zu Therapieberufen viel Platz eingeräumt wird.

Aber ist das so?

Eine Suche in den umfangreichen Stichwortverzeichnissen moderner Lehrbü-
cher für therapeutische Berufe ergibt einen anderen Eindruck (Tab. 1). Dabei 
wurde nicht nur nach dem Wortstamm „Schuld“ gesucht, sondern auch nach 
dem von „Scham“, weil Schamgefühle oft eng mit Schuldgefühlen verbunden 
sind. Dies wird in einem späteren Kapitel noch ausführlich dargestellt. Resultat: 
Die beiden Wortstämme sind in den Verzeichnissen von Lehrbüchern der Logo-
pädie, Physiotherapie, Ergotherapie, Ernährungsberatung, ja sogar in solchen 
der Psychiatrie und Psychotherapie kaum aufzufinden. Das ist unglaublich. Bei 
genauerer Prüfung der Inhalte solcher Standardwerke bestätigt sich aber der 
überraschende erste Eindruck: Die im Alltagserleben so vertrauten schwierigen 
Gefühle von „Schuld“ und „Scham“ werden in Lehrbüchern zur Ausbildung von 
Therapeutinnen und Therapeuten weitgehend ignoriert – auch in Lehrbüchern 
der Psychologie. 
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12

Einleitung

Tab. 1: Schuld, Schuldgefühle und Scham in therapeutischen Lehrbüchern

Fachgebiet Autoren Jahr Titel Sei­
ten

Anzahl 
Stich­
worte 
(SW)

SW mit 
Wort­

stamm 
„Schuld“

SW mit 
Wort­

stamm 
„Scham“

Logopädie

Böhme 2006

Sprach-, Sprech-, 
Stimm- und 

Schluckstörungen. 
Therapie

488 > 900 0 0

Kannengieser 2015

Sprachentwick
lungsstörungen, 
Grundlagen, ... 

Therapie

500 > 1200 0 0

Hammer/
Teufel-Dietrich 2017 Stimmtherapie mit 

Erwachsenen 344 > 1500 0 0

Physio­
therapie

Kolster/
Gesing/ 
Heller

2016 Handbuch 
Physiotherapie 1704 > 3000 0 0

Elzer 2009
Kommunikative 
Kompetenzen in 

der Physiotherapie
312 > 600 0 0

Ergo­
therapie

Dehnhardt/ 
Schaefer 2012 Ich werde 

Ergotherapeutin 268 > 800 0 0

Scheepers/
Steding-

Albrecht/Jehn
2015

Ergotherapie. Vom 
Behandeln zum 

Handeln.
640 > 2000 0 0

Ernährungs­
beratung

Leitzmann/
Müller/

Michel u. a.
2003

Ernährung in 
Prävention und 

Therapie
584 > 1200 0 0

Rufener/Jent 2016
Der ernährungs
therapeutische 

Prozess
416 > 800 0 0

Psychologie

Gerrig/ 
Zimbardo 2008 Psychologie 830 > 2000 0 0

Aronson/
Wilson/Akert 2008 Sozialpsychologie 655 > 1200 2 0

Psycho­
therapie

Lieb/ 
Frauenknecht 2015

Intensivkurs 
Psychiatrie und 
Psychotherapie

462 > 5000 5° 0

Berger 2014
Psychische Erkran
kungen: Klinik und 

Therapie
936 > 10000 13* 1

Rudolf 2014 Psychodynamische 
Psychotherapie 272 > 900 1 0

° davon 3 zu Schuld(un)fähigkeit       * davon 10 zu Schuld(un)fähigkeit
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Jürgen Ziemer (2011, 1) schreibt:

„Die Schuld ist nur selten ein Thema der Psychologie. Es ist das erste, was 
einem auffällt, wenn man sich zu diesem Thema im Fach orientieren möch-
te. Das verwundert zunächst, weil das Thema in der medialen Öffentlich-
keit, in Politik und Kultur wie auch im Alltagsleben der Menschen hohe Auf-
merksamkeit erfährt. Personen werden schuldig, immer wieder. Manche 
fühlen sich schuldig, andere nicht. Nicht jeder, der sich schuldig fühlt, ist 
es auch. Wer ist schuld? Die Frage folgt fast zwangsläufig jeder Nachricht 
über gescheiterte Projekte, drohende Verluste, folgenreiche Unfälle. Auch 
in den privaten Lebensbereichen, beispielsweise in der Partnerschaft und 
bei Erziehungsproblemen ist die Frage, in welcher Form auch immer, stän-
dig präsent: Wer ist schuld? Ich, wir, die Anderen?“

Die meisten Bücher zum Thema „Schuldgefühle“ sind in der Ratgeber- und 
Selbsthilfeliteratur zu finden, einige von Psychotherapeuten1, die meisten aber 
von Theologen, Selbstbetroffenen oder esoterischen Menschenfreunden ge-
schrieben. Die Qualität dieser Ratgeber reicht von ernsthaften Abhandlungen 
mit hilfreichen Tipps über ergreifende Erfahrungsberichte bis zu unverschämt 
oberflächlichen Anleitungen, wie zum Beispiel in dem von einem renommierten 
Verlag auch ins Deutsche übersetzten Buch einer amerikanischen Kommunikati-
onstrainerin, die schreibt (Eckert 2011, 9):

„Während der vergangenen fünf Jahre habe ich Hunderte von Menschen 
dabei begleitet, ihrer Schuld zu entwachsen. In den meisten Fällen ist ihnen 
dies in etwa zwanzig Minuten vollständig gelungen.“

Wird die sozialwissenschaftliche Erforschung von Schuld und Schuldgefühlen 
generell „professionell“ verdrängt, indem sie einfach der „Behandlung“ durch 
Philosophie, Theologie und Jurisprudenz überlassen wird? Wie sollen sich dann 
aber Therapeuten auf die Begegnung mit ausgesprochenen oder angedeuteten 
Schuld- und Schamgefühlen ihrer zukünftigen Patienten vorbereiten?

1	 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit entscheiden wir uns jeweils für eine Bezeichnung. 

Selbstverständlich sind immer Personen aller Geschlechter gemeint.
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Einleitung

Die Gründe für die sozialwissenschaftliche Ignoranz eines so brisanten Themas 
könnten in der Geburt der modernen Psychologie zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts zu finden sein. Diese definierte sich als „Empirische Psychologie“ maßgeb-
lich in Abgrenzung zur Philosophie und Theologie. Da in der westlichen Theo-
logie „Schuld“ oft mit „Sünde“, „Beichte“ und „Verdammnis“ assoziiert wurde, 
befürchteten die ersten wissenschaftlichen Psychologen, dass mit dem Begriff 
„Schuld“ zu schnell auf eine Moralthematik fokussiert würde: „,Schuld‘ – das 
klingt moralisierend, richterlich und setzt für viele eine ‚höhere‘ Autorität vo-
raus, vor der man sich zu rechtfertigen hat und deren Strafgericht man stets 
gewärtig sein sollte“ (Ziemer 2011, 1).

Dieser geschichtliche Hintergrund lässt vermuten, dass Psychologen bis heute 
„Schuld“ als Begriff betrachten, der in einer objektivierenden Wissenschaft kei-
nen Platz hat und auch die Auseinandersetzung mit Schuldgefühlen eher ver-
mieden werden sollte, weil sie zu direkt auf mögliche Schuld weise und gleich 
als Beschuldigung und Anklage verstanden werden könne. Ein Blick auf den 
fachlichen Gebrauch der Worte „guilt“ und „guilt feelings“ im Angelsächsischen 
nährt diesen Verdacht: Während „Schuld“ und „Schuldgefühle“ im Deutschen 
als Begriffe für deutlich unterschiedliche Phänomene verstanden werden (der 
eine für eine moralische Regelverletzung, der andere für ein Gefühl, das sich u. 
a. nach einer solchen Verletzung oft einstellt), werden in englischen Texten seit 
einigen Jahrzehnten „guilt“ und „guilt feelings“ häufig bedeutungsgleich ver-
wendet. 

1948 hatte Martin Buber (1957, 705) auf einer internationalen Konferenz für 
medizinische Psychotherapie zum Thema „The Genesis of Guilt“ erstaunt fest-
gestellt, dass zwar die Theologen von Schuld, die Psychologen jedoch nur über 
Schuldgefühle sprachen. Ähnlich wunderte sich David Koyzis (2010, 1) bei einer 
Tagung zum Thema Schuld vor einigen Jahren, dass nur von Schuldgefühlen ge-
sprochen wurde. Es schien ihm, dass im englischen Sprachgebrauch der Begriff 
„Schuld“ erodiere und nur noch „Schuldgefühle“ übrig bleiben. Als Folge davon 
liest man in englischen psychologischen Texten heute Aussagen wie „Guilt is an 
emotional state“ (Lalor 2017, 1), „Skip the guilt trap“ (Lindenfield 2016) und 
„How to eliminate guilt“ (wikiHow 2016), als ob man Schuld einfach „skipen“ 
oder eliminieren könnte.
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Die „Behandlung“ von Schuldgefühlen als vorwiegend überflüssiger Ballast, 
den man wegwerfen könne, befreit zu schnell von der Auseinandersetzung mit 
Schuldgefühlen, deren Ursprung eine reale Schuld ist. Und die Angst davor, als 
beschuldigend aufzutreten, sobald auch von Schuld und nicht nur von Schuld-
gefühlen gesprochen wird, ist auch im deutschen Sprachraum offensichtlich. 
Markantes Beispiel dafür ist die Haltung akademischer Sprachtherapeuten und 
Logopäden gegenüber Eltern von Kindern mit Sprach-, Sprech- oder Stimmstö-
rungen. Wenn diese Eltern von Schuldgefühlen sprechen oder solche andeuten, 
werden sie von den Fachleuten überhört oder erhalten die vermeintlich befrei-
ende schnelle Antwort: „Sie sind nicht schuld an der Störung Ihres Kindes“. Oft 
treffen die Eltern auf Haltungen der folgenden Art:

�� Schuldgefühle sollen abgebaut werden
�� Schuldgefühle müssen ausgeräumt werden
�� Eltern sollen Schuldgefühle so schnell wie möglich vergessen
�� Eltern müssen unbedingt von Schuldgefühlen und Selbstvorwürfen entlastet 

werden

Aber wie macht man das? Und wie können Fachleute dabei helfen?

In den Stichwortverzeichnissen von 15 logopädischen Lehrbüchern mit durch-
schnittlich 810 Einträgen ist kein einziges Mal der Wortstamm „Schuld“ vertre-
ten (Nachweis beim Autor erfragen). Und dies angesichts der weiten Verbrei-
tung von elterlichen Schuldgefühlen, die intensiver kaum sein könnten:

„Voller Selbstzweifel sitzt so manche Mutter im Gespräch mit der Logopädin 
und schlägt die Hände vors Gesicht: ‚Vielleicht liegt es an mir? Was habe 
ich denn nur falsch gemacht?‘ Sie fühlt sich schuldig für die Sprachstörung 
ihres Kindes. Seit Jahren quält sie das Gefühl, in der Erziehung versagt zu 
haben.“ (Wendlandt 1998, 52)

„Es sind mir in den langen Jahren meiner praktischen Tätigkeit mit stottern-
den, polternden und mutistischen Kindern kaum Eltern bekannt, die sich 
nicht angesichts der Störung ihres Kindes mit Angst, Wut, Selbstzweifel und 
Schuldgefühlen auseinanderzusetzen hatten.“ (Katz-Bernstein 1992, 385)
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„Viele [Eltern] kommen zur Therapeutin und sind ganz krank vor Angst da-
vor, was diese ihnen sagen wird.“ (Dell 1999, 139f)

Therapeuten und Therapeutinnen müssen sich auch trauen, von möglicher 
Schuld zu sprechen, wenn sie ihren erwachsenen Patienten oder den Eltern 
ihrer Therapiekinder im Umgang mit Schuldgefühlen eine Hilfe sein wollen. 
Denn nur so lässt sich erkennen, welche Schuldgefühle von eigenem schuld-
haften Verhalten (das in Zukunft verändert werden kann) oder von gelernten, 
übernommenen Schuldgefühlen (die mit Gewinn für alle gelockert oder aufge-
löst werden können) abstammen. Ohne das Wagnis einzugehen, sich offen mit 
Schuldgefühlen und Schuld ihrer Patienten oder deren Eltern auseinanderzuset-
zen, vergeben sich Therapeuten eine Chance, mit ihren Patienten psychosoziale 
Zusammenhänge hinter den Erkrankungen zu verstehen und in die ganzheitli-
che Behandlung einzubeziehen.

Zudem hat das krampfhafte Vermeiden des Gesprächs über Schuldgefühle und 
Schuld weitere tragische Folgen. Einerseits kann es die Schuldgefühle des Pati-
enten oder der Eltern verstärken, wenn diese das Ablenken oder Schweigen des 
Therapeuten als Bestätigung ihrer Schuld interpretieren, und andererseits führt 
es oft zu indirekten Beschuldigungen in Form von guten Ratschlägen, die un-
terschwellig sogar stärker negativ wirken können als direkte Beschuldigungen. 
Am Beispiel einer Liste empfohlener Verhaltensweisen für Eltern von ADHS-Kin-
dern (Döpfner, Frölich & Wolff Metternich 2007, 25) lässt sich dies in einem 
kleinen Experiment aufzeigen. Wenn man die dort aufgelisteten Handlungsan-
leitungen umgepolt formuliert, erscheint plötzlich das, was die Autoren vermut-
lich auch meinen, aber nicht auszusprechen wagen (Tab. 2).
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